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Warnung

Dieses Buch enthält detaillierte Beschreibungen von fiktionalen BDSM-Praktiken. Die beschriebenen Szenen dienen der Unterhaltung und entsprechen nicht der Realität. 

Im wirklichen Leben würde eine solche Situation zu ernsthaften medizinischen Problemen führen.

BDSM erfordert ein umfassendes Fachwissen, sonst besteht ein echtes Verletzungsrisiko.


Konsens

Diese Geschichte ist eine einvernehmliche BDSM-Erotik Story zwischen Erwachsenen 



Tiefe Hingabe 

Anne und Athos

Die Jagdhütte lag still im weichen Licht des Nachmittags und die Sonnenstrahlen tanzten über die kleine Waldlichtung. Es war ein warmer Sommertag, perfekt, um intime Stunden in der freien Natur zu verbringen.

Doch Athos fühlte nichts von der friedlichen Atmosphäre. Seine ganze Aufmerksamkeit war auf Anne gerichtet, die ihn mit einem wissenden Lächeln musterte.

Annes Augen brannten vor Leidenschaft. Langsam ließ sie ihren Blick über Athos’ Körper gleiten. Und die besitzergreifende Art, mit der sie ihn beobachtete brachte ihn zum Beben. Athos wusste: Heute würde sie ihn an seine Grenzen und darüber hinaus führen - egal ob er dafür bereit war, oder nicht.

Glühende Hitze sammelte sich bei diesen Gedanken in seinem Unterleib, seine Männlichkeit versuchte sich zu füllen, und die enge Verschnürung seiner Hose wurde zu einem Gefängnis, das ihn eng umschloss.

Anne lächelte und trat langsam zu Athos. Tief blickte sie in seine Augen, und ein einziger Finger wanderte mit sanftem Druck über seine eingezwungene Männlichkeit. Athos’ Atem stockte und sein Unterleib erbebte.

Langsam, ganz langsam beugte sie sich vor und hauchte ihm ins Ohr: “Zieh dich aus, Athos.” Dann presste sie hart gegen seine Männlichkeit und trat zurück.

Athos unterdrückte ein Wimmern. Seine Männlichkeit pochte und ein heißes Kribbeln schoss durch seinen Unterleib. Mit zitternden, ungeschickten Fingern griff er nach der Verschnürung der Hose und zog heftig.

Ein harter Ruck ging durch sein Becken, doch die Hose öffnete sich nicht. Schwer atmend zerrte er, versuchte den Knoten zu lösen. Vergeblich.

Schließlich hielt er inne und sammelte sich. Tief atmend und mit erzwungener Ruhe tastete er nach den Knoten und endlich gelang es ihm, die Verschnürung zu öffnen.

Das Gefühl, als seine Männlichkeit endlich befreit wurde war unbeschreiblich. Ein brennendes Glühen floss durch seinen Unterleib und sein Glied füllte sich verlangend.

Athos’ Hand zuckte. Er wollte seine Härte umfassen, sich Linderung verschaffen, doch er durfte es nicht. Hilflos blickte er in Annes Augen, sah ihr wissendes Lächeln und ein Schauer zog durch seinen Körper. Stück für Stück entledigte er sich seiner Kleidung. Entblößte sich unter ihrem brennenden Blick und das erwartungsvolle Pochen seines Herzens wurde immer stärker. Dann fiel das letzte Kleidungsstück, und er stand völlig nackt und ausgeliefert vor ihr.

Anne ließ ihn nicht warten. Sie trat zu ihm und küsste hart und besitzergreifend seine Brust.

Flüchtig glitt ihre Zunge über seine Brustwarzen, dann zwickte sie ihn hart mit den Zähnen. Ein heißer Stich schoss durch Athos und sein Unterleib zuckte. Bebend bot er sich ihr dar, und sein Atem stockte, als sie zwei kleine Klammern in die Hand nahm. Tief blickte sie in seine Augen, als sie die Klammern langsam um seine Brustwarzen schloss. Der Schmerz war scharf und beißend, doch Anne war noch nicht fertig.

Langsam zog sie zwei kleine Gewichte aus ihrer Tasche und befestigte sie sorgsam. Athos’ ganzer Körper verkrampfte sich.

Bebend beobachtete er, wie sie die beiden Gewichte an den Klemmen befestigte. Und fallen ließ.

Brennendes Feuer schoss durch Athos’ Brust und sein ganzer Körper zuckte. Fordernd und drängend schob sich sein Unterleib Anne entgegen und eine schwere, pulsierende Hitze sammelte sich in seinem Becken.

Die Klammern waren unerbittlich. Hart gruben sie sich in Athos’ Brustwarzen, sandten gleißende Schmerzimpulse durch seinen Körper und verstärkten noch das glühende Feuer, das sich in ihm ausbreitete.

Hart und rasselnd atmete Athos tief durch, bevor er die Hände zu Fäusten ballte, und langsam und bewusst sein Becken wieder zurückschob.

Anne lächelte dunkel und wissend. Ihr Blick glitt über seinen angespannten Körper. Die zusammengebissenen Zähne. Die geballten Fäuste. Und über seine Männlichkeit, die heiß und fordernd emporragte.

Dann wandte sie sich ab, zog Athos’ Degen aus der Scheide und reichte ihm die Waffe.

Athos reagierte völlig automatisch. Er nahm den Degen, und die Bewegung brachte die Gewichte zum Schwingen. Neue, scharfe Schmerzimpulse zuckten durch seine Brust. Mit einem bebenden Atemzug hielt er inne um den Gewichten Zeit zu geben sich zu beruhigen. Doch Anne schüttelte den Kopf.

“Trainiere für mich, mein Athos”, befahl sie sanft.

Athos’ Herz begann zu rasen. Der Gedanke, in seinem Zustand zu trainieren nahm ihm den Atem. Jede Bewegung, jeder Ausfallschritt würde die Gewichte ins Schwingen bringen. Und seine Männlichkeit war völlig frei und ungeschützt. Jede Bewegung würde Himmel und Hölle zugleich sein.

Suchend blickte er in Annes Augen und sah die tiefe Liebe und brennende Leidenschaft. Endlos lange Sekunden versanken ihre Blicke ineinander. Dann straffte sich Athos mit einem bebenden Atemzug und trat hinaus auf die Lichtung.

Es war… erträglich. Mit jedem Vorstoß, mit jeder Wendung gerieten die Gewichte an seiner Brust mehr und mehr in Bewegung und scharfe Funken zuckten durch seinen Körper. Dann ließ er sich in die vertrauten Bewegungen fallen. Schnelle Schritte, harte Stöße, Ausfälle und Paraden. Und das Feuer in seiner Brust explodierte. Hart schwingend schlugen die Gewichte gegen seine Brust und der Schmerz wurde zu einem glühenden Strom aus reinem Feuer, das sich tiefer und tiefer in ihn grub.

Athos’ Konzentration begann zu bröckeln. Schweißperlen bildeten sich auf seiner Stirn und sein Atem ging in harten Stößen. Hart schlug seine Männlichkeit bei jedem tiefen Ausfall gegen seinen Unterbauch, sandte neue gleißende Impulse durch seinen Körper und verstärkte sein Gefühl der Hilflosigkeit.

Mit aller Macht klammerte er sich an die vertrauten Übungen, seine Brustwarzen brannten wie glühende Kohlen und sein Unterleib bebte vor Erregung. Ein Feuersturm der Empfindungen tobte in ihm, und als er schließlich die letzte Sequenz beendete, musste er sich beherrschen, um sich nicht wimmernd zusammenzukrümmen.

Schwer atmend, schweißüberströmt und am ganzen Körper zitternd drehte er sich zu Anne um. Und sein Blick war ein verzweifeltes Flehen. Anne lächelte warm und fragte leise: „Wirst du die Übungen noch einmal ausführen? Für mich?”

Ein eisiger Klumpen senkte sich bei diesen Worten in Athos’ Brust und die Luft wurde aus seinen Lungen gepresst. Allein der Gedanke, die glühende Qual erneut auf sich zu nehmen erfüllte ihn mit Entsetzen.

Doch Annes Augen waren sanft und liebevoll und Athos schluckte schwer. Er wusste: Er würde dieses Feuer erneut auf sich nehmen.

Sein ganzer Körper zitterte und glühte, und der Schmerz biss in seine Brustwarzen, als er sich langsam straffte und den Degen hob.

Anne lächelte warm und anerkennend. Dann trat sie neben ihn, legte sanft die Hand auf seinen Arm und murmelte: “Danke, mein Liebster. Es ist genug.”

Athos starrte sie an, und mühte sich, ihre Worte zu verstehen. Vorsichtig nahm sie den Degen aus seiner Hand und streichelte sanft seine Wange.

“Du warst perfekt”, flüsterte sie ihm ins Ohr und Athos’ Knie wurden weich. Schwer atmend sackte er ins Gras und ein leises Wimmern drang über seine Lippen.

Ohne zu zögern sank Anne zu ihm auf die Knie und zog ihn liebevoll in ihre Arme. Athos klammerte sich an sie, und vergrub sein Gesicht an ihrer Schulter.

Sein ganzer Körper zitterte und bebte. Seine Brust glühte, sein Unterleib pulsierte und seine Männlichkeit ragte schwer und pochend empor. Doch nichts davon war mehr wichtig.

Sicher und geborgen in ihren Armen ertrug er den Schmerz und die unerfüllte Leidenschaft. Für sie.


✧ ── ☩ ── ✧


Einige Minuten später zog Anne ihn sanft auf die Beine. Athos zitterte noch immer und sein Körper glühte und schmerzte.

„Komm, mein Liebster.” Flüsterte Anne leise und nahm seine Hand. Mit verschränkten Fingern führte sie ihn über den weichen Waldboden.

Mit zittrigen Knien folgte ihr Athos und atmete tief und konzentriert um den Schmerz in seiner Brust zu ertragen. Abgelenkt merkte er nicht, wohin sie ihn führte.

Dann hörte er ein lautes Plätschern und blickte auf. Seine Augen weiteten sich und ein kleines Lächeln stahl sich auf seine Lippen. Anne hatte ihn zur nahen Quelle geführt, die sich hier in einem natürlichen Becken sammelte.

Ein Schaudern der Erleichterung durchbebte ihn bei dem Gedanken, das Glühen in seinen Brustwarzen mit einem gekühlten Tuch zu lindern.

„Steig hinein, Athos”, wies Anne ihn liebevoll an. Athos erstarrte. Das Wasser war eisig. Alles in ihm sträubte sich bei dem Gedanken, in das eisige Wasser der Quelle einzutauchen. Sein Körper stand noch unter der Hitze des Trainings, und sein Unterleib glühte und seine Männlichkeit pochte hart und drängend.

Doch Anne lächelte nur ruhig und wissend, und Athos schluckte schwer.

Langsam löste er sich von ihrer Hand und setzte vorsichtig einen Fuß ins eisige Wasser. Die Kälte schoss hoch und er biss die Zähne zusammen. Entschlossen watete er tiefer, und das kalte Wasser umschloss seine Füße, seine Beine, seine Oberschenkel… heftig atmend blieb Athos stehen und ballte die Hände zu Fäusten.

Dann ließ er sich tiefer in die Kälte sinken.

Der eisige Schock krampfte seinen Körper zusammen und alle Luft wich aus seinen Lungen. Tausend eisige Nadeln stachen in seinen Unterleib, seine Hoden, seine Männlichkeit. Nach Luft schnappend blieb er stehen und versuchte, die eisige Qual zu akzeptieren.

Als sein Atem schließlich ruhiger wurde, bebte sein Körper vor Schock und Kälte und das Feuer in seinem Unterleib hatte sich in einen dumpfen, harten Druck gewandelt.

Zitternd watete Athos weiter, bis das eisige Wasser schließlich seine Brust umspülte.

Es war ein seltsames Gefühl. Sein Körper fühlte sich im eisigen Wasser fast taub an, doch seine Brustwarzen sandten weiter Schmerzimpulse tief in seinen bebenden Körper.

„Sehr gut, Athos”, klang Annes Stimme vom Ufer „Bleib in der Quelle bis der Schmerz nachlässt.”

Athos presste die Augen zusammen. Das eisige Wasser der Quelle war unerträglich. Viel schlimmer als der Schmerz, der langsam nachließ. Heftig zitternd versuchte er seinen Atem zu kontrollieren. Doch es half nicht. Die Kälte kroch immer tiefer in seinen Körper und der Drang, die eisige Umarmung der Quelle zu verlassen wurde immer stärker.

Flehend richtete er seinen Blick auf Anne, die ruhig am Ufer stand und ihn beobachtete.

„Komm heraus, wenn dein Schmerz gelindert ist”, sagte sie leise und Athos zuckte zusammen. Seine Brustwarzen sandten weiter harsche Schmerzimpulse durch seinen Körper. Jetzt die Quelle zu verlassen würde bedeuten, Annes Geschenk der Heilung zurückzuweisen.

Mit einem leisen Wimmern ließ er sich tiefer ins Wasser sinken.

Endlos lange Minuten verrannen und die erbarmungslose Kälte grub sich immer tiefer in Athos’ Körper. Schließlich begann Annes Geschenk Wirkung zu zeigen, und der Schmerz in seinen Brustwarzen klang langsam ab.

Zitternd und erleichtert stemmte er sich gegen das Wasser und watete langsam zum Ufer. Seine Beine waren schwer, jeder Schritt war mühsam. Doch Anne lächelte warm und streckte ihm die Hand entgegen.

Langsam kämpfte sich Athos vorwärts, bis sie schließlich seine Hand packte und ihn an Land zog. Zitternd und schwer atmend brach er zu ihren Füßen zusammen.


✧ ── ☩ ── ✧


Anne beugte sich besorgt über ihn, forschend in seine Augen und überprüfte seine Lippen. Als sie sich davon überzeugt hatte, dass er kalt, aber nicht unterkühlt war lächelte sie und zog Athos vorsichtig auf die Beine.

Athos hatte keine Kraft und seine Glieder waren schwer, doch er stemmte sich so gut er konnte nach oben klammerte sich haltsuchend an sie.

„Da drüben, Athos”, murmelte Anne und deutete auf einen großen, flachen Stein der wie ein uralter Altar neben der Quelle ruhte und schon den ganzen Tag die Kraft der Sonne aufgenommen hatte.

Mit ruhiger Bestimmtheit führte sie Athos zum Stein und wies ihn an: „Leg dich hin.”

Athos gehorchte dankbar und ließ sich erschöpft auf den warmen Stein sinken. Ein tiefer Seufzer löste sich aus seiner Kehle und er schmiegte sich mit seinem ganzen Körper an die warme, glatte Oberfläche. Die Wärme fühlte sich himmlisch an, eine wahre Wohltat nach der eisigen Kälte der Quelle.

Doch Anne ließ ihm keine Zeit, die Wärme zu genießen. Entschlossen trat sie zwischen seine Beine und befahl ihm: „Zieh deine Knie an deine Brust und öffne dich.”

Athos’ Herz begann zu rasen. Mit zitternden, schweren Armen griff er nach seinen Knien und zog sie langsam zur Brust. Jede Bewegung war schwerfällig, und er zitterte noch immer vor Kälte.

Anne hatte keine Geduld mehr. Mit festem Griff schob sie seine Knie weit auseinander, und Athos schnappte nach Luft, als er plötzlich weit geöffnet und ungeschützt vor ihr lag. Haltsuchend griff er nach dem unnachgiebigen Stein, und beobachtete gebannt, wie sie ein kleines Töpfchen neben ihn stellte. Dann zog sie einen großen Phallus aus ihrer Tasche und Athos’ Augen weiteten sich.

Sie würde ihn nehmen. Hier. Jetzt. Während er am ganzen Körper zitterte und vom Frost der Quelle zutiefst gezeichnet war.

Sein Magen begann zu flattern und eine Welle der Erregung breitete sich in ihm aus als er begriff: Sie würde ihn nehmen, obwohl sein Körper fest verschlossen war.

Seine Männlichkeit lag schlaff und eisig auf seinem Unterbauch, seine Hoden waren zusammengeschrumpft und eng an den Körper gepresst. Sein ganzer Unterleib hatte sich von der Kälte zusammengezogen und sein Anus war verkrampft und versiegelt.

Zutiefst erregt öffnete er die Beine weiter, und Annes Blick wurde dunkel und wissend.

„Ich werde keine Gnade mit dir haben, mein Athos”, flüsterte sie ihm ins Ohr. „Ich werde deinen Körper aufzwingen. Egal, ob du bereit bist oder nicht.”

Athos wimmerte.

Anne würde ihn aufbrechen. Seinen Anus unerbittlich aufzwingen und sich ihren Weg in sein Innerstes bahnen. Das Wissen, dass sein Körper nicht in der Lage war sich zu öffnen, brachte sein Blut zum Kochen. Seine vor Kälte starren Muskeln würden ihn verschlossen halten, und sie würde ihn trotzdem unerbittlich nehmen.

Atemlos schob er ihr seinen Unterleib entgegen, und Anne nahm die stumme Einladung an. Langsam, ganz langsam tauchte sie zwei Finger in das Tiegelchen mit Öl. Dann schob sie ihre Finger unerbittlich in ihn hinein.

Athos bäumte sich auf. Ein brennender Schmerz schoss durch seinen Unterleib und sein Eingang wurde hart und unerbittlich auseinandergezwungen.

Instinktiv zuckte er zurück, wollte der qualvollen Eroberung entkommen aber Anne presste hart
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